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Zum Fall Dreyfus 


bringt der Pariſer „Figaro“ folgende intereſſaute 
Darſtellung, welche den bisherigen Befehlshaber 
des Cherchemidi⸗Militärgefängniſſes, den Kriegs⸗ 
miniſter General Billot vorgeſtern unter einem 
nichtigen Vorwande plötzlich ſeines Amtes ent⸗ 
ſetzt hat, den Major a. D. Forzinetti zum Ver⸗ 
faſſer hat: 

„Am 14. Oktober 1894 empfing ich vom 
Kriegsminiſter eine geheim zu behandelnde Zu⸗ 
ſchrift, die mich davon verſtändigte, daß am 
folgenden Tage, am 15, um 7 Uhr Morgeus 
ein höherer Offizier im Gefängniß vorſprechen 
werde, der beauftragt ſei, mir eine vertrauliche 
Mittheilung zu machen. Am 15. Morgens er⸗ 

ſchien Herr Oberſtlieutenant d'Aboville in Uni⸗ 

form und übergab mir ein vom 14. datirtes 
Schreiben, das mich verſtändigte, daß der Haupt⸗ 
mann Dreyfus vom 14. Artillerieregiment, zur 
Dieuſtleiſtung beim Großen Generalſtab befoh⸗ 
len, im Laufe des Vormittags unter der Au⸗ 
klage des Verbrechens des Hochverraths würde 
eingeliefert werden und daß ich für ſeine Perſon 
perſönlich verantwortlich gemacht würde. Oberſt⸗ 
lieutenaut d'Aboville forderte mir das Ehren⸗ 
wort ab (II), daß ich die Befehle des Miniſters, 
die er mir ſchriftlich und mündlich mittheilen 
werde, ausführen würde. Einer dieſer Befehle 
lautete, den Häftling in allerſtrengſter Ab⸗ 
ſchließung zu verwahren und darüber zu wachen, 
daß er weder ein Meſſer noch Papier, Feder, 
Tinte oder Bleiſtift in ſeinem Beſitze habe. Er 
ſollte wie die „Verurtheilten“ (der Angeklagte!) 
gehalten und beköſtigt werden, aber dieſe Maß⸗ 
regel wurde aufgehoben, als ich bemerkte, daß 
fie regelwidrig ſei. Der Oberſtlieutenant befahl 
mir, ohne fie näher zu bezeichnen, jede Vorſicht 
anzuwenden, die ich für nöthig halten würde, 
damit die Verhaftung im Gefängniß und außer⸗ 
halb unbekannt bleibe ... Er warnte mich 
vor den wahrſcheinlichen Schritten, welche die 
Hochjudenſchaft (la haute juiverie) zu unter⸗ 
nehmen verſuchen würde, 10 wie fie die Ver⸗ 
haftung erfahren würde. Ich ſah niemand und 
es that niemand einen Schritt bei mir. Um auf 
dieſen Punkt nicht mehr zurückzukommen, füge 
ich hinzu, daß ich während der ganzen Haft des 
Gefangenen niemals in ſeine Zelle getreten bin 
und dort verweilt habe, ohne vom Obergefäng⸗ 
nißwärter begleitet zu ſein, der allein den 
Schrüſſel dieſer Zelle beſaß. Gegen Mittag kam 
der Hauptmann Dreyfus in bürgerlicher Klei⸗ 
dung in einer Droſchke an, begleitet vom Herrn 
Major Henry und einem Sicherheitspolizeibeam⸗ 
ten. Der Stabsoffizier überreichte nur den vom 
Miniſter ſelbſt unterzeichneten Haftbefehl, der 
das Datum vom 14. trug, wodurch bewieſen iſt, 
daß die Verhaftung augeordnet war, ehe der 
Hauptmann geſehen und befragt worden war. 
Es beweiſt ferner, daß die Einkerkerung 
ohne Mitwiſſen des Gouverneurs von 
Paris (General Sauſſier) geſchah, der 
durch einen höheren Offizier des Großen 
Generalſtabs, den man zu ihm ſchickte, von der 
Sache verſtändigt wurde. Mir war verboten 
worden, es ſelbſt zu thun. Der Obergefangnen⸗ 
wärter ... führte den Hauptmann in die ihm 
angewieſene Stube. Von dieſem Augenblick au 
war Dreyfus in ſeiner Stube lebendig ein⸗ 
gemauert. Niemand konute den Gefangenen 
ſehen, deſſen Thür während der ganzen Zeit 
ſeines Aufenthaltes im Cherche midi ſich nur in 
meiner Gegenwart öffnen durfte. Wenige 
Augenblicke ſpäter begab ich mich zum Haupt 
mann Dreyfus. Er war in einem Zaſtand un⸗ 
beſchreiblicher Aufregung. Ich hatte einen 
wahren Wahnſinnigen vor mir, mit blutunter⸗ 
laufenen Augen, der in ſeiner Stube alles über 
den Haufen geworfen hatte. Nicht ohne Mühe 
gelang es mir ſchließlich, ihn zu beruhigen. 
Ich hatte ſofort die Ahnung, daß dieſer Offizier 
unſchuldig war. Er flehte mich an, ihm die 
Möglichkeit des Schreibens zu bieten oder es 
ſelbſt zu thun, um den Kriegsminiſter zu bitten, 
daß er ſelbſt oder einer der Generale des 
Miniſteriums ihn auhöre. Er erzählte mir die 
Vorgänge bei ſeiner Verhaftung, die weder 
würdig noch militäriſch wareu. Vom 18. bis 
24. Oktober kam der Major du Path de Cam, 
der Dreyfus im Kriegsminiſterium verhaftet 
hatte, mit einer beſonderen Ermächtigung des 
Kriegsmiiſters, um ihn zu verhören. Ehe er 
Dreyfus ſah, fragte er mich, ob er nicht unhörbar 
in die Zelle eindringen könne, verſehen mit einer 
lichtſtarken Blendlaterne, die eine Lichtfluth auf 
das Geſicht des Hauptmanns werfen würde, den 
er überrajchen wollte, um ihn außer Faſſung zu 
bringen.“ (Ii Dieſer du Path de Clam iſt der 
Urheber aller Praͤßerzählungen von den angeb— 
lichen melodramatiſchen Vorgängen bei der Ber 
haftung Dreyfus', von deſſen Zittern, ſeiner 
Unfähigkeit, unter dem Diktat du Patys zu 
ſchreiben u. ſ. w.) „Ich antwortete, das je 
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Mittheilungen aus dem 
Grund beſitz. 


Die Wohnungsverhältniſſe der unteren 
Klaſſen und die Gebäudeſteuer in Preußen. 
Einen wichtigen Beitrag zur Wohnungsfrage 
liefert eine kleine Broſchüre des Induſtriellen 
Herrn F. Brandts in M.⸗Gladbach, indem fie 
nachweiſt, daß die Gebäudeſteuer ganz unver⸗ 
hältnißmäßig mehr die unteren Klaſſen belaſtet, 
als die Beſitzer mittlerer und großer Wohnungen. 
Von dem Verfaſſer hat die „Grundbeſitzer-Ztg.“ 
in dieſer Frage mehrere Aufſätze gebracht. Die 
Verhältniſſe in der Heimathſtadt des Verfaſſers 
iluſtriren feine Ausführungen ſehr draſtiſch. Im 
Steuerjahr 1893/4 zahlten nach der Bürgerliſte 
von M.⸗Gladbach die Hausbeſitzer, die für ein 
Einkommen von 900 Mk. mit 6 Mk. Einkommen⸗ 
ſteuer veranlagt waren, außerdem noch durch⸗ 
ſchnittlich jeder 11¼ Mk. ſtaatliche Gebäude⸗ 
ſteuer, alſo 190 Prozent der Einkommenſteuer; 
die Gemeinde erhob de von nochmals 100 Prozent, 
macht zuſammen 23 Mk. Gebändeſteuer bei einer 
Einkommenſteuer von 6 Mk. Demgegenüber 
zahlte der höchſte Steuerzahler bei 165 000 Mk. 
Einkommen nur 183 Mk, ſtaatliche Gebäude⸗ 
ſteuer, das ſind noch nicht einmal 3 Prozent von 
ſeiner 6600 Mk. betragenden Einkommenſteuer. 

Ein noch ungünſtigeres Bild weiſt das Jahr 
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eile oder deren Raum im Morgenblatt 
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nicht möglich. Er unterzog ihn zwei Verhören 
und diktirte ihm jedesmal Bruchſtücke von 
Sätzen aus dem die Grundlage der Anklage 
bildenden Schriftſtücke, um eine Schrift⸗ 
vergleichung vorzunehmen. Während dieſer Zeit 
war die Erregung des Hauptmanns Dreyfus 
immer ſehr groß. Vom Gange aus hörte man 
ihn ſtöhnen, ſchreien, laut ſchreien, feine Un⸗ 
ſchuld betheuern. Er ſtieß gegen die Möbel, die 
Wände und ſchien die Beulen, die er ſich ſchlug, 
nicht zu beachten. Er hatte keinen Augenblick 
Ruhe; wenn er ſich vor Schmerz und Mattigkeit 
überwältigt angekleidet aufs Bett warf, war 
ſein Schlaf von ſchrecklichem Alpdrücken gequält. 
Er fuhr ſo heftig empor, daß er manchmal aus 
dem Bette fiel. Während dieſer neun Tage 
eines wahren Todeskampfes nahm er nichts als 
Fleiſchbrühe und gezuckerten Wein zu ſich und 
rührte keine Speiſe an. Am 24. Morgens 
ſchien mir fein dem Wahnſinn naher Geiſtes⸗ 
zuſtand ſo bedenklich, daß ich, um meine Ver⸗ 
antwortlichkeit zu decken, dem Kriegsminiſter 
ſelbſt und d m Gouverneur von Paris Meldung 
erftattete. Nachmittags begab ich mich auf eine 


Vorladung zum General de Boisdeffre und 
mit ihm zum Kriegsminiſter. Um meine 
Meinung vom General befragt, antwortete 


ich ohne Zögern: „Man iſt auf dem Holz⸗ 
wege; dieſer Offizier iſt nicht ſchuldig.“ 
Der General trat allein in's Kabinet des 
Miniſters, kam nach einigen Augenblicken, wie 
mir ſchien, ſehr verdroſſen, wieder heraus und 
ſagte mir: „Der Miniſter reiſt zur Hochzeit 
jeiner Nichte und lätzt mir freie Hand. Trachten 
Sie, Dreyfus bis zu ſeiner Rückkehr durch⸗ 
zulootſen; das Weitere iſt dann feine Sache.“ 
Ich kam auf den Gedanken, daß General de 
Boisdeffre der Verhaftung fremd geblieben war 
und fie nicht billigte.“ (Die Thatichen kommen 
dieſer Annahme nicht zur Hülfe.) „Nichtsdeſto⸗ 
weniger befahl mir der General, den Hauptmaun 
mögeheim vom Gefängnißarzt unterſuchen zu 
laſſen. Dieſer verſchrieb eine beruhigende Arznei 
und ordnete unabläſſige Ueberwachung an. Vom 
27. ab kam Major du Paty de Ciam faſt täg⸗ 
dd, um ihn neuen Verhören und Schreibproben 
zu unterziehen, die jedes Mal nur den einen 
Zweck hatten, ein Geſtändniß zu erlangen, gegen 
das Dreyfus nicht aufhörte, ſich aufzulehnen. 
Vis zum Tage, an dem der Unglückliche dem Be⸗ 
richterſtatter des Kriegsgerichts überliefert wurde, 
wußte er nur, daß er des Hochverraths beſchul⸗ 
digt war, ohne jedoch zu wiſſen, welcher Art 
dieſer ſein ſollte. Die Unterſuchung war lang 
und auf's Einzelnſte eingehend und während ſie 
geführt wurde, glaubte Dreyfus jo wenig daran, 
daß es auch nur zu einer Verhandlung, ge⸗ 
ſchweige denn zu einer Verurtheilung kommen 
würde, daß er wiederholt ſagte: „Welche Ent⸗ 
ſchädigung ſoll ich verlangen? Ich werde um das 
Ritterkreuz bitten und dann meinen Abſchied 
nehmen. Das habe ich dem Major du Paty ge⸗ 
ſagt, der es in ſeinem Berichte an den Miniſter 
verzeichnet hat. Er hat keinerlei Beweis gegen 
auch finden können, deun es giebt keinen; ebenjo 
wenig wie der Berichterſtatter, der in ſeinem Be⸗ 
richte nur mit Folgerungen und Vermuthungen 
arbeitet, ohne irgend etwas Beſtimmtes anzu⸗ 
führen, ohne zu behaupten.“ Wenige Augen⸗ 
blicke, ehe er vor ſeinen Richtern erſchien, ſagte 
er: „Ich hoffe, daß mein Martyrium nunmehr 
zu Ende iſt und daß ich bald in den Armen der 
Meinigen liegen werde.“ Es ſollte unglucklicher⸗ 
weiſe anders kommen. Nach dem Urtyeil wurde 
Oreyfus gegen Mitternacht in ſeine Stube zurück⸗ 
geführt, wo ich ihn erwartete. Als er mich er⸗ 
blickte, rief er ſchluchzend: „Mein einziges Ver⸗ 
brechen iſt, als Jude geboren zu ſein. Dahin 
gat mich ein Leben der Arbeit und Mühſal ge⸗ 
führt! O Gott, warum bin ich auf die Kriegs⸗ 
akademie gegangen? Warum habe ich nicht den 
Abſchied genommen, wie es die Meinigen ſo 
dringend wünſchten?“ Seine Verzweiflung war 
ſo groß, daß ich einen tödtlichen Ausgang fürch⸗ 
tete und meine Wachſamkeit ſelbſt verdoppelte 
und verdoppeln ließ. Am nächſten Morgen kam 
ſein Vertheidiger zu Beſuche. Maitre Demange 
trat mit ausgebreiteten Armen in ſeine Stube, 
orückte ihn an die Bruſt und ſprach unter 
Tyränen: „Mein Kind, Ihre Verurtheilung iſt 
vie größte Niedertracht des Jahrhunderts!“ 
Ich war in tiefſter Beſtürzung ... Als be: 
kannt war, daß Dreyfus Berufung eingelegt 
hatte, kam Major du Path wieder, mit 
der beſonderen Ermächtigung des Miniſters, 
ver befahl, ihn ungehindert mit Dreyfus verkeh⸗ 
ren zu laſſen. Nachdem er ſich nach dem „Seelen⸗ 
zuſtand des Verurtheilten erkundigt hatte, begab 
er ſich zu ihm, befahl indeß den Obergefangenenz 
wärter, in Rufweite zu bleiben. In der erſten 
Unterredung — das erhellt aus dem Briefe, den 
Dreyfus ſofort dem Kriegsminiſter ſchrieb — ber 
mühte Major du Paty ſich, ein Geſtändniß der 
Schuld oder mindeſtens „einer unvorſichtigen 


Einkommenſteuer au ſtaatlicher Gebäudeſteuer 
16½ Mk. durchſchnittlich pro Kopf, alſo faſt 
das Dreifache. Der mit der höchſten Einkommen⸗ 
neuer (7800 Mk.) veranſchlagte Hausbeſitzer 
zahlte dagegen an ſtaatlicher Gebäudeſteuer nur 
2,9 Prozent dieſer Summe. Für das folgende 
Jahr 1895/ trat zuerſt das Kommunal-Ab⸗ 
gabengeſetz vom 14. Jun 1893 in Kraft; das 
Mißverhaltniß ward damit aber nur konſervirt. 
Die Steuerſtufe von 6 Mk. zeigt einen Zuwachs 
zur Einkommenſteuer von 261,5 Prozent, beim 
Höchſtſteuerzahlenden (9800 Mk.) iſt der Prozeut⸗ 
ſatz noch nicht ganz 4 Prozent. 

Zieht man nun noch in Betracht, daß die 
Häuſer der kleinen Leute zumeiſt mehr mit 
Schulden beladen ſind, als die der Wohlhabenden, 
und daß die Gebäudeſteuer beſonders hart die 
Hausbeſitzer mit zahlreicher Familie trifft, ſo 
wird man Herrn Brandts nur zuſtimmen können, 
wenn er ſagt, daß der Staat der ſozial-politiſchen 
Wirkung der Gebäudeſteuer nicht die erforderliche 
Auſmerkſamkeit ſchenke. „Es herrſcht Einigkeit 
darüber, daß für die geſamte ſoziale Lage 
unſeres Volkes nach der ſittlichen, wie geſund⸗ 
heitlichen Seite kaum etwas ſo verhängnißvoll 
iſt und jo deſtruktin wirkt, wie ſchlechte Wohnungs⸗ 
verhältniſſe. In allen einſichtsvollen Kreiſen 
wurde es mit Freuden begrüßt, als von der 
löniglichen Regierung in Düſſeldorf in jüngſter 
Zeit ſtrenge Vorſchriften erlaſſen wurden in 
Bezug auf Raumgröße der Schlafſtätten, beſtimmte 


1894/5 auf, nachdem eine neue Einſchätzung der Zahl von Kubikmeter Luft pro Kopf und auf e i N 
| Gebäudeſteuer Platz gegriffen hatte. Die Haus⸗ allgemeine Beſchaffenheit der Wohnungen. Jeder] eigenthümer Mittel und Wege angiebt, wie das 


beſitzer der unterſten Klaſſe zahlten bei 6 ME" fühlt nun aber 


N 


imprudent 
d’amorgage) zu erlangen. Dreyfus antwortete, 
er habe niemals Jemand angeködert und ſei un⸗ 
ſchuldig. Am 4. Januar 1895 wurde ich von 
meiner ſchweren Verantwortlichkeit entlaſtet. 
Nachdem ich dem Hauptmann Dreyfus die Hand 
gedrückt hatte, übergab ich ihn den Gendarmen, 
die ihn mit Handfeſſeln in die Militärſchule 
führten, wo er, ſeine Unſchuld hinausſchreiend, 
die Degradirung erlitt, eine Folter, ſchrecklicher 
als der Tod... In den vielen Jahren, die ich 
an der Spitze von Strafanſtalten verbracht, habe 
ich große Erfahrung über Gefangene, und ich 
trage kein Bedenken, laut zu erklären, daß ein 
entſetzlicher Irrthum begangen worden iſt. Ich 
habe Dreyfus niemals als einen Verräther an 
ſeinem Vaterlande und ſeiner Uniform betrachtet. 
Vom erſten Tage an kaunten meine unmittel⸗ 
baren und anderen Vorgeſetzten meine Meinung. 
Ich habe mich vor hohen Beamten und politiſchen 
Perſönlichkeiten, vor zahlreichen Offizieren jedes 
Ranges, Zeitungsleuten und Schriftſtellern ent⸗ 
ſchieden zu ihr bekannt. ... Ich ſage ferner: 
wenn Dreyfus ſich nicht getödtet hat, ſo iſt es 
nicht aus Feigheit, ſondern weil es ihm unbe⸗ 
dingt unmöglich gemacht war, es zu thun, und 
weil er ſich meinen Ermahnungen und dem 
Flehen der Seinigen gefügt hat. .. Es giebt, 
ich kann dies verſichern, eine ſehr große Anzahl 
Leute in den hohen Militär⸗ und Amtskreiſen, 
die wie ich, und ebenſo beſtimmt wie ich, von der 
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Januar in den Ruheſtand. — Am 20. d. M. iſt der Frau von Bötticher, ferner Photographien 


der vortragende Rath im Miniſterium der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, Wirkliche Geheime Ober⸗ 
Regierungs⸗Rath Rödenbeck in Folge eines 
Schlaganfalls ſchnell und unerwartet verſchieden. 
„In ihm,“ ſo ſchreibt der „R.⸗Anz.“, „verliert der 
königliche Dienſt einen hervorragend tüchtigen 
und pflichttreuen Beamten. — In dem Poſener 
Vororte Jerſitz wurde durch den Erzbiſchof von 
Stablewski in Gegenwart zahlreicher Geiſtlicher, 
vieler Mitglieder der poluiſchen Ariſtokratie und 
einer ſehr großen Menſchenmenge der Grund⸗ 
ſtein zur erſten katholiſchen Kirche gelegt. — 
Nach der „Pfälz. Preſſe“ iſt im Pionierbataillon 
zu Speyer eine Scharlachepidemie ausge⸗ 
brochen. Junerhalb einer Woche ſeien bereits 
zwei Soldaten an Scharlach geſtorben. Die 
Krankheit tritt jo maſſenhaft auf, daß in der 
alten Kavalleriekaſerne Plätze für 50 Kranke ein⸗ 
gerichtet wurden. Das Militärlazareth iſt über⸗ 
füllt. Ju München kouſtituirte ſich ein 
Verein der baieriſchen Holzintereſſen, ge⸗ 
bildet aus Produzenten, Sägeinduſt ziellen, Cellu⸗ 
loſefabrikanten und Holzhändlern. Als Vorſtand 
wurde gewählt: Kommerzienrath Steinbeiß aus 
Braunenburg bei Roſenheim, der Direktor der 
baleriſchen Landwirthſchaftsbank Frhr. von Cetto 
und der Großhändler Forchheimer aus Nürnberg. 
Referat erſtattet Forchheimer über die Lage der 
Holzinduſtrie in Baiern und die Nothwendigkeit 
ihrer Organiſation, ferner Dr. Zöpft aus Nürn⸗ 


Unſchuld Dreyfus' überzeugt find. Aber die Feig⸗ berg über die Reform der Holzeiſenbahntarife. 


heit der Menſchen hat ſie verhindert, es laut und Redner 
öffentlich zu ſagen; ich habe nicht zu dieſen Leuten Staffeltarifen. — 


empfiehlt dabei 
Wie 


die Einführung von 
die „Braunſchweiger 


gehören wollen. Eine hohe politiſche Perſönlich⸗Neueſten Nachrichten“ melden, fordert nunmehr 


keit, die noch jetzt dem Parlament 
ich aber nicht nennen darf, hat geſagt: 


angehört, die 
„Die 


auch das herzogliche Konſiſtorium die Geiſtlichen 
und Lehrer des Herzogthums Braunſchweig in 


Verfolgung von Dreyfus iſt eine autiſemitiſche einem beſonders ſcharf gehaltenen Erlaſſe auf, 


Verfolgung, die ſich auf ein politiſches Verbrechen 
aufgepfropft hat.“ Das iſt auch meine Meinung. auszutreten. 


Wollte Gott, daß dieſer Uuglückliche, der auf 
einem Felſen verröchelt, eines Tages in den 
Stand der Ehre wieder eingeſetzt werde, zur 
Ehre der Seinigen, ſeiner Kinder, auch des 
Heeres.“ 

Paris, 22. November. Mit der für Soun⸗ 
abend erwarteten Ankunft des Oberſten Picard 
dürfte das Geheimniß der Angelegenheit Dreyfus⸗ 
Eſterhazy gelüftet werden. Picard beſitzt er⸗ 
drückendes Beweismaterial gegen Eſterhazy, deſſen 
Sache jedeufalls nicht gut ſteht. Im Miniſter⸗ 
rathe ſelbſt erheben ſich gewichtige Stimmen zu 
Gunſten der Prozeßreviſion. Scheurer⸗Keſtnuer 


gewann den Kabinekschef Meline für ſeine Sache. 


Aus dem Reiche. 

Der Kaiſer nahm geſteru in Kiel nach der 
Rekrutenvereidigung im Kaſino der Marineoffi⸗ 
ziere das Frühſtück ein und begab ſich dann mit 
dem Prinzen Heinrich in das königliche Schloß, 
von wo er gegen 3½ Uhr in Begleitung des 
Chefs des Marinekabinets, Kontreadmirals Frhru. 
von Senden⸗Bibran, an Bord des „Kurfürſt 
Friedrich Wilhelm“ zurückkehrte. Später beſuchte 
der Kuiſer in ruſſiſcher Admiralsuniform den 
ruſſiſchen Kreuzer „Wladimir Monomach“. Abends 
fand an Bord des „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ 
eine Tafel ſtatt, wozu zahlreiche Einladungen, 
iusbeſondere auch an den Kommandanten des 
„Wladimir Monomach“ Prinzen von Tomski 
ergangen waren. — Der Geburtstag der Kaiſerin 
Friedrich, welche zur Zeit auf Schloß Rumpen⸗ 
heim zum Veſuch weilt, wurde am Sonntag auf 
beſonderen Wunſch der Kaiſerin in aller Stille 
begangen. Die Feier erfolgte im engſten 
Familienkreiſe, nur Prinz Friedrich Karl von 
Heſſen und Prinz Adolf von Schaumburg⸗Lippe 
mit ihren Gemahlinnen, den Töchtern der 
Kaiſerin, waren anweſend. Eine Fülle der er: 
leſenſten Vlumenſpenden empfing die Kaiſerin aus 
aller Welt zu ihrem Geburtstage. In Berlin 
hatten die Schlöſſer und Palais ſowie die öffent⸗ 
lichen Gebäude Flaggenſchmuck angelegt. — Der 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amles, Herr 
von Bülow, der die Rückreiſe nach Deutſchland 
auf der Gotthardroute angetreten hat, wird heute 
einige Stunden in Baden-Baden verweilen, um 
dem Großherzog von Baden ſeine Aufwartung 
zu machen. Morgen wird Herr von Bülow in 
Berlin eintreffen, um die Geſchäfte des aus⸗ 
wärtigen Amtes zu übernehmen. — Der frühere 
preutziſche Juſtizminiſter Dr. v. Schelling 
iſt abermals von einem ſchweren Schickſalsſchlage 
heimgeſucht worden. Nachdem im Mai d. 33. 
ſein älteſter Sohn, vortragender Rath im Aus⸗ 
wärtigen Amte, geſtorben, iſt jetzt an den Folgen 


einer Rppenfellentzündung feine Gemahlin 
Margarethe, geborene Wilckens, im A ter von 
57 Jahren verſchieden. Er war mit ihr 


in zweiter Ehe ſeit April 1882 verheirathet. — 
Der Reichsgerichtsrath Dr. Stenglein tritt, 
wie das „Leipziger Tageblatt“ meldet, am 1. 


— 


verträgt, daß die Steuerſätze deſſelben Staates 
ein Haupthinderniß bilden für die Beſſerung der 
mit Recht von der Regierungs⸗Verordnung be⸗ 
kämpften Mißſtände.“ Herr Brandts reſumitrt 
ſeine Ausführungen in folgenden Leitſätzen: 

1. Die Beſteuerung der Wohnungen, ob 
ſtaatlich oder kommunal, belaſtet in ungerechter 
Weile die ſchwachen Steuerkräfte zu Gunſten der 
ſtarken. 

2. Die gegenwärtige Gebäudeſteuer verthenert 
unter normalen Verhältniſſen für den kleinen 
Mann die Wohnung und wirkt den für die 
ſoziale Wohlfahrt des Landes nothwendigen, ja 
unentbehrlichen Veſtrebungen, dem Arbeiterſtande 
gute und billige Wohnungen zu verſchaffen, 
ſchnurſtracks entgegen. 

3. Es iſt ein Widerſpruch, wenn Staat und 
Gemeinde, die das höchſte Intereſſe an der 
Löſung der Wohnungsfrage haben, ihr durch ihre 
Steuerpolitik Hinderniffe in den Weg legen. 


Betreffs des polizeilichen Einſchreitens 
wegen Unbewohnbarkeit eines Wohnhauſes 
hat der IV. Senat des Ober⸗Verwaltungs⸗Gerichts 
durch Urtheil vom 28. 3. 96 Folgendes entſchieden: 
1. Macht die Polizeibehörde einem Hauseigenthiümer 
die dringend gebotene Auflage, ſein Haus wegen 
Unbewohnbarkeit zu räumen, ſo hat ſie keinen 
zwingenden Anlaß, dem letzteren anzugeben, wie 
daſſelbe wieder bewohnbar gemacht werden kann. 
Immerhin mag es keineswegs außerhalb des Ver 
rufs der Behörde liegen, wenn ſie dem Haus⸗ 


heraus, wie wenig es ſich damit ſHaus bewohnbar zu machen ſei. Dies kann in 


Kauea: 


ſofort aus den vaterländiſchen Vereinigungen 


KANTE A 


Berlin, 23. November. Die 4. ordentliche 
Generalſynode tritt heut: Vormittag 9 Uhr im 
Sitzungsſaale des Herrenhauſes zu ihrer auf 
vierzehn Tagen berechneten Tagung zuſammen. 
Das Berathungsmaterial iſt ein außerordentlich 
umfangreiches, die Zahl der hierzu eingegaugenen 
Druckſachen iſt bereits auf 48 angewachſen. 24 
Anträge allein find von den Provinziälſynoden 
geſtellt worden, unter ihnen dürfte der bekannte 
Autrag der brandenburgiſchen Provinzialſynode 
wegen Berufung von Profeſſoren der evange⸗ 
liſchen Theologie wieder zu bedeutſamen Debatten 
Veranlaſſung geben. Von der pommerſchen und 
weſtfäliſchen Provinzialſynode liegen Anträge auf 
Erlaß eines Kirchenzuchtgeſetzes vor, fünf Pro⸗ 
vinzialſynoden unterbreiten Anträge auf Beſeiti⸗ 
gung des Duells und Beerdigung der im Duell 
Gefallenen. Feruer wird ſich die Generalſynode 
mit den von füuf Probinzialſynoden g ſtellten 
Anträgen betr. die Sountagsheiligung, Beſchrän⸗ 
kung des Ausſchauks an Sonn- und Feſttagen 
und der Sounabend⸗Vergnügungen in Vereinen 
beſchäftigen, ferner mit der Beſchränkung der 
Konzeſſionen zur Errichtung von Schankſtätten, 
mit der Bekämpfung der Proſtitution, der Nevis 
ſion der Eidesgeſetzgebung, der Verlegung des 
Fortbildungsſchul⸗Unterrichts auf die Wochen⸗ 
tage ꝛc. e. Unter den Vorlagen des Kirchen⸗ 
regiments befindet ſich der Entwurf eines Kirchen⸗ 
geſetzes, betr. das Ruhegehalt der Organiſten, 
Kantoren und Küſter, und die Fürſorge für ihre 
Hinterbliebenen, ſowie der Entwurf eines Kirchen⸗ 
geſetzes, betr. die Eingliederung der fünf evauge⸗ 
liſchen Gemeinden in den hohenzollernſchen Lau⸗ 
den in den Generalſynodalverband. 

— Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus 
Die deutſche Botſchaft hat das Ober: 
kommando davon verſtändigt, daß ein deutſches 
Panzerſchiff eine Erſatztruppe für die abgeholte 
Truppenabtheilung nach Nanea bringen wird. 

— Vor einigen Tagen überreichte eine Ab— 
ordnung der Mitglieder des Reichsamts des 
Juuern, beſtehend aus dem Unterſtaatsſekretär 
Rothe, dem Miniſterialdirektor von Woedtke, dem 
Geh. Oberregierungsrath Dr. Hopf und dem Re⸗ 
gierungsrath Hückels, dem Staatsminiſter Dr. 
von Bötticher eine ebeuſo koſtbare wie geſchmack⸗ 
volle Erinnerungsgabe. Dieſe beſteht, wie wir 
der „Köln. Ztg.“ eutuehmen, aus einer großen 
Truhe aus Lederarbeit, deren Deckel den Reichs⸗ 
adler und zwiſchen den Jahreszahlen 1880 und 
1897 die Initialen des Reichsamts des Junern 
aufweiſt und mit vier gewaltigen Bergkriſtallen 
geſchmückt iſt. Die Truhe enthält die Bilder 
ſämtlicher Mitglieder des Reichsamts des Jn⸗ 
nern und der Präſidenten der dem Reichsamt 
unterſtellten Behörden, auch die früherer Mit⸗ 
glieder, ſowie Photographien des Arbeitszimmers 
des Herrn von Vötlcher, des Bundesrathsſaales, 
des Feſtſaales, der Wohn- und Empfangszimmer 
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Form einer Belehrung geſchehen, die als ſolche 
nicht den Charakter einer polizenichen Verfügung 
hat und daher auch nicht der Anfechtung im 
Streitverfahren unterliegt. 2. Eine polizelliche 
Anordnung, durch welche ein Hauseigenthümer 
gezwungen werden ſoll, die Vewohndarkeit ſeines 
Hauſes durch einzelne beſtimmte bauliche Anlagen 
herzuſtellen, während es außer Zweifel ſteht, daß 
es dazu verſchiedene Mittel und Wege giebt, und 
es nicht erſichtlich iſt, welches polizeiliche Juter⸗ 
eſſe vorliegen könnte, ihn gleichwohl auf das von 
der Polizei gewährte Mittel zu beſchränken, ver⸗ 
letzt den Hauseigenthümer in ſeinen Rechten und 
muß deshalb außer Kraft geſetzt werden. 3. Die 
Polizeibehörde hat nicht den Beruf, den Haus⸗ 
eigenthümer dazu anzuhalten, ſein Haus bewohn⸗ 
bar zu machen. Stößt das Haus an eine Straße 
oder einen öffentlichen Platz, jo hat der Eigen⸗ 
thümer allerdings die Verpflichtung, diejenigen 
Reparaturen vorzunehmen, die erforderlich ſind, 
um den Einſturz des Gebäudes zu verhindern, 
Gefahren für das Publikum fern zu halten und 
eine grobe Verunſtaltung auszuſchließen; ledig⸗ 
lich zu dieſen Zwecken hat die Polizeibehörde das, 
was nöthig iſt, zu erzwingen. 


Vorzeitiger Auszug und Verfügungs⸗ 
recht über die Wohnung. Ein Miether war 
mitten in der Dauer des Vertrages ausgezogen 
und hatte Zahlung weiterer Miethe verweigert. 
Nach Verlauf von 15 Monaten klagte der Be⸗ 
ſitzer die Miethe für dieſen Zeitraum ein. Der 
Beklagte machte u. a. geltend, daß der Hauswirth 
die Wohnung ſofort nach ſeinem Wegzuge in 


des Gartens und der Hauptfaſſade des Reichs⸗ 
amts. Das ſehr geſchmackvoll ausgeführte Wid⸗ 
mungsblatt enthält künſtleriſch vollendete Bilder 


der hervorragendſten Bauten, die unter dem 
Staatsſekretär von Bötticher ausgeführt ſind. 


Die Widmung, die von allen Mitgliedern des 
Reichsamts des Innern, ſoweit ſie beim Abgange 
des Herrn von Bötticher in Dienſt waren, unter⸗ 
ſchrieben iſt, lautet: „Sr. Excellenz dem Herrn 
Staatsminiſter Dr. von Bötticher zur freund⸗ 
lichen Erinnerung an die unvergeßlichen Jahre, 
während deren das Reichsamt des Junern und 
die ihm nachgeordneten Aemter ſich ſeiner weiſen, 
gerechten und gütigen Leitung erfreuen durften. 
Berlin, 1. Oktober 1897.“ Auch die Bureau⸗ 
beamten des Reichsamts des Innern haben 
ihrem Chef eine Erinnerungsgabe durch den 
Vorſteher des Zentralbureaus, Geheimen Regie⸗ 
rungsrath Kirſchner, über eichen laſſen. Sie 
beſteht in einer Bronzefigur, „Le Travail“, von 
dem franzöſiſchen Bildhauer Le Bourg, deſſen 
Modell ſeiner Zeit die Stadt Paris angekauft 
hat. Die Bronze iſt ein hervorragendes Kunſt⸗ 
werk, das vorzüglich ausgeführt iſt. 


Ein in den „Grenzb.“ veröffentlichter 
Aufſatz befaßt ſich mit den von der Poſtver⸗ 
waltung geplanten Perſonalreformen. Ver⸗ 
ſchiedentlich war berichtet worden, daß namentlich 
durch die Vermehrung der Beamten mit geringerer 
Vorbildung Erſparniſſe gemacht werden ſollten. 
So verlautete, daß die Stellen für Poſtſekretäre, 
Poſtmeiſter u. a. m., die bisher den Beamten 
der höhern Laufbahn vorbehalten waren, künftig 
ausſchließlich mit Anwärtern der niedern Lauf⸗ 
bahn beſetzt werden ſollten. Der Verfaſſer des 
Aufſatzes in den „Grenzb.“ wendet ſich mit aller 
Entſchiedenheit gegen dieſe Abſicht. Er erklärt 
die Behauptung für völlig unbegründet, daß an 
die Schulbildung der Poſtbeamten zu hohe An⸗ 
ſprüche geſtellt würden, und legt dies wie 
folgt dar: 

„Nach amtlicher Angabe betrug das Beamten⸗ 
heer der Poſtverwaltung Ende 1895 66977 
Köpfe. Studirte Leute giebt es bei der Poſt, 
wenn wir von den höhern Baubeamten abſehen, 
nur vier, und zwar drei Juriſten und einen 
früheren Vergaſſeſſor im Reichspoſtamt. Die 
übrigen Anwärter auf die Stellen vom Poſt⸗ 
jefretär an aufwärts haben höchſtens das Zeug⸗ 
niß der Reife von einem Gymnaſium oder Real⸗ 
gymnaſium, alſo einen Bildungsgrad, der heut⸗ 
zutage wahrlich nicht als zu hoch erachtet werden 
kann, wenn man erwägt, daß die Poſtverwaltung 
die einzige Verwaltung iſt, die ihre höhern 
Beamtenſtellen mit ihren eignen, von ihr ſelbſt 
durchgebildeten Beamten beſetzt, und daß dieſe 
vielfach dieſelben Gegenſtände zu bearbe ten 
haben, wie die Juriſten bei der Eiſenbahn⸗ und 
Steuerverwaltung. Nach den amtlichen Veröffent⸗ 
lichungen, die leider für einen Theil des Jahres 


1876 fehlen, wurden von 1871 bis 1880: 1544, 
von 1881 bis 1890: 1865, und von 1891 bis 


Ende 1896: 1705, im Ganzen alſo 5114 Poſt⸗ 
eleven angenommen; die Zahl der wieder Aus⸗ 
geſchiedenen iſt bei dieſen Angaben bereits abge⸗ 
zogen worden. Dieſe 5114 Eleven, die (abge⸗ 
ſehen von 91 Primanern, die in den Jahren von 
1871 bis 1882 ausnahmsweiſe angenommen 
werden durften) das Abiturientenexamen abgelegt 
haben, bilden für das ungeheure Beamtenheer 
der Poſt den geſamten Nachwuchs von Anwär⸗ 
tern mit guter Schulbildung innerhalb eines Zeit⸗ 
raums von ſechsundzwanzig Jahren.“ e 

Der Verfaſſer weiſt dann darauf hin, daß 
für die beſſer vorgebildeten Beamten nur eine 
beſchränkte Anzahl 
ſind und zwar zur Zeit für 171 Poſtinſpektoren, 
610 Poſtdirektoren, 161 Poſträthe, 41 Oberpoſt⸗ 
direktoren, 90 Geheimſekretäre, 6 Hülfsarbeiter, 
20 Geheime Räthe und 3 Direktoren im Reichs⸗ 
poſtamt, alſo im Ganzen einſchließlich des Staats⸗ 
ſekretärs und des Unterſtaatsſekretärs 1104 
Stellen. Es ſei alſo nothwendig, daß für dieſe 
Beamten eine Anzahl mittlerer Stellen freigehal⸗ 
ten werde. 
hinzu, angeſichts der beſchränkten Anzahl höherer 
Stellen von den Beamten bitter empfunden, daß 
in Folge der im vorigen Jahrhundert getroffenen 
Beſtimmung 132 Poſtdirektorſtellen noch immer 
Offizieren vorbehalten werden, die aus irgend 
einem Grunde nicht in ihrer Stellung gelaſſen 
werden können. 


— Seit einiger Zeit iſt die in regelmäßigen 


Zwiſchenräumen wiederholte, aber niemals wahr 
gewordene Nachricht, daß Portugal die Delagoa⸗ 


bai an England verkauft habe, durch die andere, 


ebeuſo regelmäßig wiederkehrende Behauptung 
erſetzt worden, daß der Schiedsſpruch in der An⸗ 
gelegenheit der Delagoa-Eiſenbahn gegen Portugal 
ausgefallen ſei. Die Tendenz der beiden Dauer⸗ 
Meldungen iſt ja dieſelbe: es ſoll auf Portugal 
in Druck ausgeübt werden, der dieſen Staat 
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Beſitz genommen und ohne ſeine Genehmigung 
die umfaſſendſten Ausbeſſerungen mehrere Mo⸗ 
nate lang in derſelben vorgenommen, alſo über 
die Wohnung verfügt und ihre Benutzung dem 
Kläger entzogen habe. Das Reichsgericht hat 
ſich auf den Standpunkt geſtellt, daß dieſer Ein⸗ 
wand vom Vorderrichter zu Unrecht unberückſich⸗ 
tigt geblieben ſei. In dem von der „D. Sure 


Zig.“ mitgetheilten Erkenntuiß heißt es u. a.: 


„Der Vermiether muß den Gebrauch der ver⸗ 
mietheten Wohnung dem Miether für die ganze 
Miethsdauer gewähren, muß ihm deshalb auch 
für die Zeit nach einer Räumung der Wohnung, 
falls er fernerhin Miethszins fordern will, die 


Wiederergreifung der Wohnung offen laſſen und 


darf nichts vornehmen, was die Möglichkeit der 
Wiederergreifung der Wohnung hindert. Beklag⸗ 


ter behauptet jedoch, daß eine völlige Umgeſtal⸗ 
tung ſtattgefunden habe, daß die Wohnung nicht 


jederzeit beziehber hätte hergeſtellt werden kön⸗ 
nen und daß die neue Wohuungsausſtattung mit 
dem Stile ſeiner Zimmereinrichtung unvereinbar 
geweſen ſei. Auf Grund dieſes Eingriffs in das 
Verfügungsrecht des Miethers kann der klagende 
Hauswirth von dem Zeitpunkte der Vornahme 
ſolcher Arbeiten an keinen Miethszins mehr ver⸗ 


langen. Gegen die Umgeſtaltung der 155 
nicht 


Widerſpruch zu erheben, wäre Beklagter 
verpflichtet geweſen. 


höherer Stellen vorhanden 


Auch werde es, ſo fügt der Verfaſſer 
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willfähriger gegen England macht; denn ein un⸗ durch Revers feiner Zeit zur ausführlichen Be⸗ 


günſtiger Schiedsſpruch würde Portugal finanziell 
ſo ſchwer belaſten, daß es möglicherweiſe 
gezwungen wäre, ſich bei England Hülfe zu 
holen. Aber auch in der zweiten Form hat ſich 
die Nachricht bisher ſtets als unrichtig heraus— 
geſtellt. Neuerdings wird ſie nun wieder von 
engliſchen Blättern hervorgeſucht, aber zugleich 
durch ein kategoriſches Dementi aus Bern, wo 
die Schiedsrichter in der Frage wohnen, zurück⸗ 
gewieſen. Ein Telegramm beſagt: 

Bern, 22. November. Nach einer Mel⸗ 
dung der „Daily News“ ſollte das Schiedsgericht 
in der Frage der Delagog-Eiſenbahn ſich zu 
Gunſten des Oberſten Mac Murdo ausgeſprochen 
haben. Demgegenüber wird feſtgeſtellt, daß ein 
Schiedsſpruch noch nicht gefällt worden iſt; der 
Gerichtshof iſt ſeit Jahresfriſt nicht zuſammen⸗ 
getreten, nämlich ſeit der Abreiſe des Experten 
Nicole nach Trausvaal. Mau erwartet in dieſen 
Tagen das Eintreffen des gemeinſamen Berichtes 
der drei Experten, deren Urtheile bisher noch un: 
bekannt ſind. 

Rußland. 

Petersburg, 22. November. In der ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſerfamilie wird einem neuen freudigen 
Ereigniſſe entgegengeſehen. 


FFC ³· AA TERRA FER ERS 


Stettiner Nachrichten, 


Stettin, 23. November. Der Ausſchuß 
der Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungs-Anſtalt Pommern iſt 
für Dienſtag, den 7. Dezember, Mittags 12 
Uhr, nach dem hieſigen Landhaus zu einer 
Sitzung einberufen. 

— Am Sonnabend fand bei dem hieſigen 
königl. Oberlandesgericht ein Referendar⸗ 
examen ſtatt. Als Examinatoren fungirten 
die Herren Oberlandesgerichtspräſident Wirkl. 
Geh. Oberjuſtizrath Dr. Kurlbaum, Oberlandes⸗ 
gerichtsrath Scholler und ſeitens der Greifs— 
walder Juriſtenfakultät die Herren Prof. Dr. 
Frommhold und Landgerichtsrath und Privat⸗ 
dozent Prof. Dr. Medem. Die vier Rechts⸗ 
kandidaten, welche ſich der mündlichen Prüfung 


unterzogen, die Herren Engelmann, Kirſcht, 
König und Langner beſtanden ſämtlich das 
Examen. 


— Als Kandidat der liberalen Partei des 
Greifswald⸗-Grimmer Wahlkreiſes 
für die Reichstagswahl iſt Herr Stadtrath Dr. 
Dohrn in Stettin aufgeſtellt. 

— Der Landgerichtsrath Gäde in 
Köslin iſt zum Oberlandesgerichtsrath in Hamm 
ernannt worden. 

— Für das nächſtjährige Heeres⸗ 
erſatzgeſchäft wird denjenigen jungen 
Männern, die in dem Zeitraum vom 1. Jannar 
bis 31. Dezember 1878 geboren ſind, durch die 
königlichen Erſatzkommiſſionen in Erinnerung ge— 
bracht, daß ſie zur Vermeidung von Nachtheilen 
und Weiterungen ſich mit Geburtsſcheinen oder 
ſonſtigen Ausweismitteln über die Zeit und den 
Ort ihrer Geburt zu verſehen haben. Die für 
dieſen Zweck aus den Geburtsregiſteru der 
Standesämter zu ertheilenden Beſcheinigungen 
werden koſtenſrei ausgefertigt. Der Zeitpunkt für 
die Anmeldung zur Rekrutirungsſtammrolle wird 
in der erſten Hälfte des Monats Januar k. Is. 
bekannt gemacht werden. 

— Verkauf von Zuſchlagskarten durch die 

Zugführer der Schuellzüge gemäß 8 14 der 
Verkehrsorduung. Zur Erleichterung des Ver⸗ 
kehrs find die Zugführer der Schnellzugsſtrecken 
der preußiſchen Staatseiſenbahnen mit Zuſchlags⸗ 
karten ausgerüſtet. Durch dieſe Einrichtung iſt 
den auf einer Uebergangsſtation mit einem 
Perſonenzuge ankommenden Reiſenden, die einen 
anſchließenden Schnellzug zur Weiterfahrt be⸗ 
nutzen wollen, ſowie Denjenigen, welche auf 
einer Unterwegsſtation in eine höhere Wagen⸗ 
klaſſe umſteigen wolleu, Gelegenheit geboten, die 
für den Schnellzug oder die höhere Wagenklaſſe 
gemäß § 14 der Verkehrsordnung erforderlichen 
Zuſchlagskarten außer bei den Fahrkarten⸗ 
Ausgabeſtellen auch beim Zugführer des Schuell⸗ 
zuges zu löſen. Wr machen, auf dieſe Ein⸗ 
richtung, welche lediglich im Intereſſe des reiſen⸗ 
den Publikums getroffen worden iſt, anf 
merkſam, da von derſelben bisher noch wenig 
Gebrauch gemacht worden iſt. 
Ein Gebrauchs muſter iſt für F. 
C. Reincke in Grabow a. O. auf Kunſtſteiu⸗ 
deckplatten mit eingebetteten Aufhängeöſen zum 
Anhängen der Decke eingetragen. 

— Das zweite Gaſtſpiel des Frl. 
v. Weber am Bellevue⸗Theater findet am 
Freitag in den beiden Einaktern „Die ſchöne 
Galathee“ und „Kuürmärker u. Pikarde“ ſtatt 
und ſingt Frl. v. Weber als Einlage deu 
„Schattentanz“ aus Dinorah. Zwiſchen den 
beiden Operetten gelangt die Poſſe „Der dritte 
Kopf“ zur Aufführung. Mittwoch geht, wie 
bereits mitgetheilt, „Hofgunſt“, Donnerſtag 
„Kaiſer Heinrich“ in Scene. 

* In der Zeit vom 14. bis 20. November 
ſind hierſelbſt 30 männliche und 32 weibliche, 
in Summa 62 Perſonen polizeilich als ver- 
ſtorben gemeldet, darunter 27. Kinder unter 
5 und 13 Perſonen über 50 Jahren. Von den 
Kindern ſtarben 7 an Entzündung des Bruſt⸗ 
fells, der Luftröhre und Lungen, 4 an Gehirns 
krankheiten, 2 an Lebeusſchwäche, 2 an Krämpfen 
und Krampfkrankheiten, 2 an Durchfall und 


Brechdurchfall, 2 an entzündlichen Krankheiten, 


2 


vom 15. November.) 


2000 Mark. 


koſtenloſe Abgabe von Bruteiern 
Geflügel an kleine Landbeſitzer 15 Prozeut, für 
ſonſtige Ausgaben 
Außerdem ſtehen für Vorträge und Vertheilung 


für 
gaben 


je 1 an Abzehrung, Diphteritis, Maſern, orga⸗ 
niſcher Herzkrankheit und in Folge eines Unglücks⸗ 
falles. Von den Erwachſenen ſtarben 6 an 
Schwindſucht, dan Entzündung des Bruſtfells, der 
Luftröhre und Lungen, 4 an chroniſchen Krank- 
heiten, 3 an Krebskrankheiten, 2 an organiſchen 
Herzkrankheiten, 2 an Eutzündung des Unter— 
leibs, 2 an Schlagfluß, 2 an Gehirnkrankheiten, 


2 an Altersſchwäche, 2 an entzündlichen Krank⸗ 


1 au 
1 Er⸗ 


heiten, 1 cn Bräune, 1 au Maſern, 
Diphteritis und 1 au Unterleibstyphus; 
wachſener beging Selbſtmord. 

* Ornithologiſcher Verein. (Sitzung 
Der erſte Schriftführer 
Herr Röhl eröffnet die Verſammlung und refe— 
rirt über die Verwendung der ſeitens der Lands 


wirthſchaftskammer für Pommern dem Verbande 


zur Hebung der Nutzgeflügelzucht überwieſenen 


nen zum Verbande gehörenden Vereine nach 


Dieſe Summe ſoll unter die einzel-Tund dabei 


richterſtattung verpflichtet. Die Verſammlung 
giebt zu dieſen Vorſchlägen ihre Zuſtimmung. — 
Herr Bindemann theilt mit, daß die in Belgien 
augekauften „Mechelner Kuckuckshühner“ (Coucou 
de Malines), 50 Hühner, 12 Hähne eingetroffen 
ſind. Die Qualität der Thiere iſt vorzüglich, 
das Beſte, was es giebt. — Herr Direktor Falk 


Ausſage im Zivilprozeß gegen Honert irgendwie 
| beein ußt habe. 

reslau, 22. November. Das Oberlandes⸗ 
gericht verurtheilte den Aufſichtsrath der 1886 
fallt gewordenen Oderdampfſchifffahrtsgeſellſchaft 
vereinigter Schiffer wegen mehrfacher Verſtöße 
gegen das Aktiengeſetz zu 100 000 Mark nebſt 
| Sinfen für 8 Jahre an die Konkursmaſſe zu 


referirt über die Fier des Stiftungsfeſtes; es zahlen. Der Prozeß hat 10 Jahre gedauert. 


wird beſchloſſen, dieſelbe am 17. Februar 1898 
im kleinen Saale des Konzerthauſes, und zwar 
mit Damen, zu begehen. — Herr Kandler ſchil⸗ 
dert, in welcher Weiſe ſeitens der Hafffiſcher den 
wilden Enten zur Zeit der Manfer nachgeſtellt 
wird. Die in Folge des Verluſtes der Schwung⸗ 
federn am Fluge behinderten Thiere werden bei 
Eintritt der Dunkelheit durch brennende, in ihre 
im Schilfe belegene Zufluchtsſtätten geſchleuderte 
Wachholderſträuche aufgeſchreckt und in die gro⸗ 
ßen, halb im Waſſer und halb über demſelben 
aufgeſtellten Fiſchernetze getrieben. Bereitſtehende 
Maunſchaften ſchlagen letztere zuſammen, und die 
Enten find gefangen. 

* In einem Reſtaurant der Warſowerſtraße 
machte ſich geſtern Abend der Schloſſer Adolf 
Newig mit einem geladenen Revo ver zu ſchaffen, 
dabei ging die Waffe los und die Kugel drang 
dem unvorſichtigen Manne in den Unterleib. N. 
verſuchte der Verletzung ungeachtet, ſeine in der 
Grenzſtraße belegene Wohnung zu erreichen, auf 
dem Wege dahin brach er jedoch zuſammen und 
wurde durch einen Schutzmann die Ueberführung 
des N. in das ſtädtiſche Krankenhaus veranlaßt. 
Die Verwundung ſoll ſich als nicht unbedenklich 
erweiſen. 

* In der Nacht zum Sonntag wurden aus 
der Turnhalle des Königs-Wilhelm-Gymnaſiums 
Turnſchuhe, Hanteln, Eiſenſtäbe und andere 
Geräthſchaften geſtohlen. Die Diebe ſind 
durch ein offenſtehendes Fenſter eingeſtiegen. Vor 
gar nicht langer Zeit wurde dort ein ganz 
gleichartiger Diebſtahl ausgeführt. — Aus einem 
Vorrathskeller des Hauſes Philippſtraße 78 
wurde in einer der letzten Nächte eine größere 
Partie Fleiſch geſtohlen. 

* Auf dem Hof des Hauſes Fuhrſtr. 1—2 


wurde geſtern Vormittag ein Bündel gefunden, 


beſudelte Wäſche⸗ und 


das ſtark mit Blut 
Die Sachen wurden der 


Kleidungsſtücke enthielt. 
Polizei ausgeliefert. 

* Der Kohlenhändler Albert Fäugler wurde 
geſtern Abend von einem ſeiner Arbeiter miß⸗ 
handelt und ſo erheblich verletzt, daß er die 
Hülfe der Sanitätswache in Anſpruch 
nehmen mußte. Ebendort erſchien ſpäter ein 
Arbeiter, der in Folge eines häuslichen Zwiſtes 
einen blutigen Kopf davongetragen hatte. 

— Unter dem Verdacht, die in uuſcrer 
Stadt in letzter Zeit verübten Fahrrad⸗ 
Diebſtähle ausgeführt zu haben, iſt in 
Kammin der Väckergeſelle R. Umnus in Haft ges 
nommen worden. Derſelbe hat in Kammin eine 
Anzahl Fahrräder zu billigem Preis verkauft. 


Aus den Provinzen. 
* Pyritz, 22. November. Wie das hieſige 
„Kreisblatt“ erfährt, hat das königl. Konſiſtorium 
in Stettin an Herrn Prediger Eckert die Aufrage 
gerichtet, ob er geneigt ſei, als Pfarrer der 
deutſch⸗evangeliſchen Gemeinde in Dar-es⸗Salgam 
nach Deutſch⸗Oſtafrika zu gehen mit der Ver⸗ 
pflichtung, mindeſtens ſechs Jahre dort zu bleiben. 
Das Gehalt der Stelle beträgt außer freier 
Wohnung 6000 Mark. 
Rügenwalde, 22. November. Das 

ſeltene Feſt der eiſernen Hochzeit (65 jährige Ehe) 
konnte in dem nahen Palzwitz das Altſitzer 
Pagel'ſche Ehepaar in voller Rüſtigkeit begehen. 
Schwedt a. O., 21. November. Der 
Landwirthſchaftsminiſter hat es abgelehnt, für 
den im letzten Sommer durch den gewaltigen 
Hagelſchlag in den Tabakpflanzungen angerichteten 
Schaden eine Eutſchädigung zu gewähren. Der 
Minister verweiſt die Geſchädigten darauf, ſich 
künftig durch Verſicherung gegen Hagelſchaden zu 


Gerichts⸗Zeitung. 


* Stettin, 23. November. Die Er ſte 
Strafkammer des Landgerichts verurtheilte 
in der geſtrigen Sitzung den Handlungsgehülfen 
Otto Langkavel wegen Uuterſchlagung zu 
einer Gefängnißſtraße von ſechs Monaten. 
L. war in einem hieſigen Speditiousgeſchäft als 
Expedient angeſtellt und gehörte die Annahme 
der Speditiousgebühren zu ſeinen Obliegenheiten. 
Von den auf dieſe Weiſe in ſeinen Beſitz gelangten 
Geldern eiguete der Angeklagte ſich im Laufe 
eines Jahres mehr als 900 Mark an, er gab 
das Vergehen zu und eutſchuldigte daſſelbe 
damit, daß er in Noth geweſen ſei. 

Vor 


* Stettin, 23. November. dem 


Schwurgericht begann heute die Verhand- Mußte er, obſchon mit 


lung gegen den Gärtuergehülfen Heinrich Nelle 
aus Probſtheida und den Gärtuer Eruſt Schulz 


aus Löcknitz, denen Meineid bezw. Auſtiftung zu mal 


dieſem Verbrechen vorgeworfen wurde. Für die 
Verhandlung find zwei Tage in Ausſicht ges 
nommen, da gegen 50 Zeugen zu vernehmen 


find, Nelle iſt beſchuldigt, am 10. Oktober 1896ſchlummerte. 


vor dem hleſigen Schöffengericht in der Privat⸗ 
klageſache des jetzt mitangeklagten Schulz gegen 
den Gärtuer Honert zu Löcknitz unter dem 


unwahre Angaben gemacht zu haben. Zur Be⸗ 
gehung dieſes Verbrechens ſoll N. von Schulz 


beſtimmt worden ſein und hätte letzterer nach der 
Anklage zugleich eine wiſſentlich falſche Anſchu.⸗ 
digung gegenüber Honert begangen, Ferner wird 
dem Nelle noch ein Meineid zur Laſt gelegt, den 
er in einer Unterſuchungsſache gegen Schulz vor 
dem beauftragten Richter des hieſigen Land— 
gerichts am 21. September 1896 in Löcknitz ge⸗ 
leiſtet haben ſoll. Der Erſtaugeklagte, welcher 
39 Jahre zählt, iſt nicht weniger als zwanzig⸗ 
mal wegen Bettelus beſtraft und fünfmal mußte 
er ins Arbeithaus wandern. Am 1. Juli 1896 
trat N. bei Schulz in Arbeit und au dem⸗ 
ſelben Tage ſollte fi in der Herberge zu Löcknitz 
der Vorfall abgeſpielt haben, welcher den Gegen- 
ſtand der Privatklage bildete. Schulz hat näm⸗ 
lich behauptet, fein Konkurrent Honert hätte vers 
ſucht, N. als Gehülfen für ſich zu gewinnen 
beleidigende Wendungen gebraucht, 
Nelle wurde vom Kläger als Zeuge benannt und 


Maßgabe ihrer Mitgliederzahl, etwa 1,69 Markſer hat eine dem Inhalt der Klageſchrift en! 


pro Mitglied, und der von der Verbandsleitung 
übernommenen Verpflichtungen foertheilt werden. 
Und zwar ſind für Einrichtung von Zuchtſtatlo⸗ 
nen 50 Prozent, für Belohnung für beſteinge— 
richtete Geflügelhöfe, zweckmäßige Fütterung, 
gute Beſchoffenheit des Geflüges 20 Prozent, für 
und jungem 

verwendeu. 


15 Prozent zu 


von Fachſchriften au ländliche Beſitzer und leicht 


verſtändliche Aufſätze über Hebung der 
Geflügelzucht u. ſ. w. in der Zeitſchrift 
rnithologie noch bedeutende Mittel 


Verfügung. Ueber die Verwendung, 


ra 7 


Anse lich wieder eingeſtellt. 
und Erfolge ift jeder Vereinsvorſtand 


ſprechende Ausſage abgegeben, von der er heute 
behauptete, daß ſie in allen Punkten der Wahr⸗ 
heit entſpreche. In dem zweiten zur Verhaud⸗ 
lung ſtehenden Fall ſteht ein bei Schulz aus: 
gebrochener Braud in Frage. Eine auf 
dem Pachtgrundſtück des Schulz befindliche 
Scheune war in der Nacht zum 21. Juli 1896 
eingeäſchert worden und man ſchöpfte Verdacht, 
daß S. das Feuer ſelbſt angelegt habe. Es 
würde eine Uẽnterſuchung eingeleitet und auch 
Nelle vernommen, Letzterer ſoll dabei in mehreren 
Punkten von der Wahrheit abgewichen ſein, was 
er gleichfalls beftreitit. Das Verfahren gegen 


zur] Schulz in der Brandftiftungsjache wurde ſchließ— 


b Schulz ſtellt auf das 
entſchiedenſte in Abrede, daß er Nelle bei der 


Schneidemühl, 21. November. Auf dem 
Gute Waltershauſen waren im vergangenen Mio» 
nat 35 Schnitterinnen beſchäftigt, deuen als 
Schlafſtätte ein Bodenraum über dem Stall an⸗ 
gewieſen worden war. Vom Heubodeu war dies 
fer Schlafraum nur durch eine Bretterwand ges 
trennt. Der Zugang zum Schlafraum war in 
der Dunkelheit ſo umſtändlich und gefährlich, daß 
es faſt nicht möglich war, ihn zu finden, trotzdem 
wurden den Mädchen Laternen nicht geliefert, 
und in dem Schlafraum befand ſich weder ein 
Tiſch noch ſonſt ein Gegeuſtand, worauf fie ein 
Licht hätten ſtellen können. Als die Schnitterin 
Ottilie Blümke am Abend des 13. Oktober ihr 
Lager aufſuchen wollte, mußte ſie, um die übri⸗ 

en Schnitterinnen, die jo eng zuſammengepfercht 
lagen, daß fie ſich kaum umdrehen konnten, nicht 
zu treten, ein Licht anzünden, das ſie in einer 


Berlin, 23. November. Schluß⸗Kourſe 


Preuß, Conſols 4% 102,80 London kurz 203,40 
do. do. 3½96 102,75 London a 202,00 
do. do. 3 9740 | Umfterdam kurz 168,70 

Deutſche Reihsanı. 3% 97,00 2 kurz 8580 


Pomm. Pfandbriefe 3½% 99,90 

0. do. 91,50 
do. Neuländ. Pfobr 31,9, 99,70 
30% neuländ. Pfandbriefe 91,60 
Centrallandſch. Pfdbr.3½ 100 20 


do. 

talienifhe Rente 94,2 

do. 800 Eiſenb.⸗Oblig. 57,90 
Ungar. Goldrente 108,60 
Rumän. 1881er am. Rente 01,00 
Serbiſche 4% Iber Rente 63 75 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 32,00 
Rum. amort. Rente 4% 81,20 
Mexikan. 6% Goldrente 95 60 


gien kurz 80,65 
Berliner Dampfmühlen 135,25 
Neue Dampfer⸗Compagnie 
(Stettin) 
„Union“, Fabrik chem 
rodukte 
Barziner Papierfabrik 
Stöwer, Nähmaſchinen⸗ u. 


„ 


25, 
197,00 


unk. b. 1905 99,50 
Stett. Stadtanleihe 8¼ 9% 99,75 


Kauf 8 W 0 169,75 
u anknoten Caſſa 217,25 2 
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Nord deutſcher vloyd 102,80 
34, 


Stett. Wulc,» Prioritäten 174,25 

Stettiner Straßenbahn 151,00 Lomdarden 80 
Petersburg kurz 216,05 | Franzoſen 142,7 
Warſchau kurz 216,20 | Luxemb. Prince⸗Henridahn 11,90 


Tendenz: Behauptet. 


Spalte der Bretterwand befeſtigte. Hierbei fing 
das Hen Feuer, und in kurzer Zeit brannten der 
Stall und eine Scheune vollſtändig nieder. Den Paris, 22. November, Nachm. (Schluß⸗ 
Schnitterinnen gelang es nur unter großer Mühe, kourſe.) Ruhig. 
ſich zu retten, dagegen verbrannten faſt ihre 22. 20. 
ſämtlichen Sachen. Die Strafkammer verurtheilte ad gran, Rente 103,60 | 103,62 
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6ꝗz. 0 Serben ...... . 6,25 | —,— 
fi d * ag 15 7 Anleihe. Su 71 
7 Mert Türken , j ‚10 
Kunſt un Wiſſeuſchaft. Türkiſche Looſ e 13.00 1 113,50 
Berlin, 23. November. Die Nachricht, daß 4% türk, Pr.⸗ Obligationen. 462,00 | 465,00 
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Berlin, 23. November. Eine weitere 
poſtaliſche Reform iſt am Sonnabend in Kraft 
getreten. Es handelt ſich um die Abholung der 
Packete aus größeren Geſchäften zum Zwecke der 
Entlaſtung der Packetſchalter in den Abend- 
ſtunden. Zu der angemeldeten Zeit, um ½5 
Uhr, fuhren die Poſtwagen vor den Geſchäften 
vor, begleitet vom Chef der Packetabtheilung, 
außerdem von einem Poſtrath und einem 
Poſtaſſiſtenteu, welche das erſte Mal den Be⸗ 
trieb überwachen, Wünſche entgegennehmen und 
Auskunft ertheilen wollten. Die neue Eins 
rich tung funktionirte, wie der „Konfektionär“ 
meldet, zur vollſten Zufriedenheit für alle Be⸗ 
theiligten. Für Abholung eines jeden Packetes 
wird 1 Pf. berechnet. Ein Wunſch der großen 
Geſchäfte war, daß über die Nachnahme⸗ 
ſendungen quittirt wird, wozu ſich die Poſt⸗ 
behörde noch nicht eutſchliezen konnte. Durch 
Entgegenkommen der Kaufleute iſt aber auch 
hierüber eine Einigung erzielt worden; dieſelben 
haben nachgegeben, daß im Falle des Verluſtes, 
auch wo Quittung vorhanden iſt, nicht der 
volle Werth der Nachnahmeſendungen, ſondern 
nur der bei gewöhnlichen Packeten übliche Satz 
vergütet wird. f 

— In Bremen fand geſtern früh auf dem 
dortigen Schießſtande ein Piſtoleuduell unter 
ſchwerſten Bedingungen zwiſchen den Sekonde⸗ 
Licutenauts von Schönfeld und Siegmund vom 
75. hauſeatiſchen Regiment ſtatt. Lieutenant von 
Schönfeld wurde durch die Bruſt geſchoſſen, ſein 
Zuſtand iſt hoffnungslos. 

Gräfenhainichen, 21. November. Der 
ehemalige Kirchendiener Wilhelm Heyde feierte 
am 20. Oktober ſeinen 100. Geburtstag. An⸗ 
läßlich dieſes Tages, den er in vollſter geiſtiger 
und körperlicher Friſche feierte, waren ihm viele 
Ehrungen zu Theil geworden. Vor ungefähr 
8 Tagen hatte der alte Mann das Uuglück, in 
ſeinem eigenen Zimmer zu fallen. Seitdem 
großem Widerwillen, das 
Bett hüten. Er, der in ſeinem ganzen Leben 
nicht krank geweſen war, hoffte immer noch ein⸗ 
zu geneſen, aber dieſe Hoffnung erfüllte ſich 
uicht. Nachdem ihm das Abendmahl gereicht 
war, fiel er in einen tiefen Schlaf, aus dem 
er nach zwei Tagen ſauft ins Jenſeits hinüber⸗ 


Plauen, 20. November. Bei den ſeit vier 
Wochen faſt täglich mehrmals auftretenden Erd— 


Ede erſchütterungen im Vogtland und Egerland, deren 


Mittelpunkt der Kammerbühl bei Franzensbad 
zu ſein ſcheint, hat man beobachtet, daß der 
deammerbuhl ſelbſt und feine nächſte Umgebung 
von den Erdwallungen verſchont bleibt, während 
das Land auf mehrere Meilen in der Runde 
um dieſen erloſchenen Vulkan die Erdſtöße und 
zwar mitunter ſehr heftig verſpürt. Ju Aſch, 
der Fabrikſtadt in der Nordweſtecke Böhmens, 
dicht an der ſächſiſchen und baieriichen Grenze, 
will man bemerkt haben, daß der gefrorene 
Boden der Felder und Gärten nach jedem 
Erdbeben anftınte, als ob die Wärme von unten 
tame. 


Bradford, 22. November. Wolle ruhig, 
Preiſe kaum behauptet, Garne und Stoffe ruhig. 


Vörſen⸗Berichte. a 
Stettin, 23. November. Wetter: Trübe. 
Lem pecalur + 7 Grad Reaumur. Barometer 
767 Millimeter. Wind: W. 
Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
oko Joer 36,20 nom. 
Berlin 23. November. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ftatte 
Spiritus loco 70er amtlich 37,50, loco 
50er amtlich 57,10. N 


London, 23. November. Wetter: Kälter. 


Hamburg, 22. November, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Schlußbericht.) Rüben ⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſis 88 %s Rendement, neue Ujance, 
frei an Bord Hamburg, per November 9,02 ½, 
per Dezember 9,05, per Januar 9,07½, per 
1 55 9,20, per Mai 9,35, per Juli 9,47½. 

att. } 

Hamburg, 22. November, Nachm. 3 Uhr. 


Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 


Santos per Dezember 27,70, per März 28,25, 
per Mai 28,25, per September 29,50. 

Bremen, 22. November. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Loko 
4,95 B. Schmalz matt. Wilcox 24 Pf., 
Armour ſhield 24½ Pf., Cudahy 25¾ Pf., 
Choice Grocery 25 / Pf., White label 25 Pf. 
— Speck beh. Short clear middl. Oktober⸗ 
abladung 28 ½. Reis ftetig. 

Wien, 22. November. Getreidemarkt. 
Weizen per Herbſt —,.— G., —,— B., per Früh⸗ 
jahr 12,03 G., 12,04 B. Roggen per Herbſt 
7 „ —,— B., per Frühjahr 8,92 , 
8,95 B. Mais per November 5,60 G., 5,65 B., 
per Mai⸗Juni 5,85 G., 5,87 B. Hafer ber Herbſt 
G., —.— B., per Frühjahr 6,87 G., 6,89 B. 

et, 22. November, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenmarkt. Weizen loko feſter, per 
Frühjahr 12,09 G., 12,11 B. Roggen per Frühjahr 
8,83 G., 8,85 B. Hafer per Frühjahr 6,54 G., 
6,56 B., per November —,— G., —,— B. Mais 
per November 5,00 G., 5,10 B., per Mai⸗Juni 
5,58 G., 5,60 B. Kohlraps loko 13,00 G., 
13,75 B. — Wetter: Schön. 

Amſterdam, 22. November. Java-⸗Kaffee 
good ordinary 36,00. 

Amſterdam, 22. November. 
zinn 37,50. 

Amſterdam, 22. November, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine etwas 
niedriger, per November 226,00, per März 
220,00, per Mai —,—. Roggen loko unverändert, 
do. auf Termine etwas niedriger, per März 
130,00, per Mai 128,00, per Juli 
Rüböl loko 29,00, per Dezember 28,50, per 
Mai 28,37. ö 

Antwerpen, 22. November. Getretdr- 
markt. Weizen behauptet. Roggen behauptet. 
Hafer behauptet. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 22. November, Nachmittags 
2 Uhr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Type weiß loko 14,70 bez. u. B., 
5 ne 14,75 B., per Dezember 14,75 

Ruhig. 

Schmalz per November 53,00. Mars 
garine ruhig. 

Paris, 22. November, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per 
November 30,05, per Dezember 29,75, per 
Januar⸗Februar 29,55, per Januar⸗April 29,25. 
Roggen feſt, per November 18,00, per Jauuar⸗ 
April 18,35. Mehl feſt, per November 62,55, 
per Dezember 62,35, per Januar⸗Februar 62,10, 
per Januar⸗April 61,90. Rüböl matt, per No⸗ 
vember 60,00, per Dezember 59,50, per Ja⸗ 
nuar⸗April 59,50, per Mai⸗Auguſt 58,00. Spi⸗ 
ritus feſt, per November 45,50, per Dezem⸗ 
ber 44,75, per Januar⸗Apeil 44,25, per Mai⸗ 
Auguſt 44,00. — Wetter: Schön. 

Paris, 22. November, Nachm. Roh zucker 
(Schlußbericht); ruhig, 88% é loko 27,25 bis 
27,50. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per November 29,75, per De⸗ 
zember 29,87, per Januar⸗April 30,37, per März⸗ 
Juni 30,87. 

London, 22. November. 96proz. Java» 
zucker 10,75 ſtetig. Rüben ⸗Rohzucker 
loko 9,00 träge. Centrifugal⸗Kub —— 

London, 22. November. Chili⸗Kupfer 
48,00, per drei Monate 488/16. 5 

London, 22. November. Kupfer. Chili⸗ 
bars good ordinary brands 48 Lſtr. 2 Sh. 6 d. 
Zinn (Straits) 62 Ltr. 17 Sh. 6 d. Zint 
18 Lſtr. 2 Sh. 6 4. Blei 13 Lſtr.] 5 Sh. 
— d. Roheiſen. Mixed numbers warrant 
45 Sh. 4 d. 

London, 22. November. Spaniſches Ble 
13 Ltr, 3 Sh. 9 d. 


Banca⸗ 


oſeiſen. 


5 
Weizen 32 708 000 Buſhels, Mais 43 342 000 


London, 22. November, Nachm. 2 Uhr. 
Getreidemarkt. (Schluß.) Engl. Weizen 
zu ½ Sh. niedriger Käufer. Uebrige Getreide⸗ 
arten ruhig aber feſt. Schwimmender Weizen flau. 

„Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 82 186, Gerſte 46 655, Hafer 68 532 
Quarters. 

Glasgow, 22. November, Nachm. Roh⸗ 
(Schluß.) Mixed numbers warrants 
45 Sh. 3½ d. Warrants middlesborough III 
41 Sh. 1½ d. 

Newyork, 22. November. Beſtand an 
Buſhels. 

Newyork, 22. November. (Anfangskourſe.) 
Weizen per Dezember 97,00. Mais per 
Dezember 31,75. 


Newyork, 22. November, Abends 6 Uhr. 
22. 20. 
Baumwolle in Newyork. 51 511, 
do. Lieferung per Dezember —,— | 5,63 
do. Lieferung per Februar. —,— | 5,72 
do. in Neworleans ... 5,25 5,25 
Petroleum, raff. (in Caſes)] 5,95 | 5,95 
Standard white in Newport | 5,40 5,40 
do. in Philadelphia.. 5,35 5,35 
Credit Balanced at Oil City . 65,00 65,00 
Schmalz Weſtern ſteam .. 4,50 4,47½ 
do. Rohe und Brothers. 4,90 4,99 
Zucker Fair refin ug Mosco⸗ 
vados . hs | 35/¼16 
Weizen behauptet. 
Rother Winterweizen loko. . 99,25 | 99,12 
per November .. 97,00 | 96,87 
per Dezember 725 97.12 
per Junua rr... „9797,87 
her M!; . . 93,62 | 93,37 
Kaffee Rio Nr. 7 loko .. 6.25 6,25 
per Dezember 5,1828 
per Febrnar sale 535 5,45 
Mehl (Spriag⸗Wheat clears) 3,85 3,85 
Mais behauptet, 
per November . . 32,12 32,00 
per Dezem bey 31,87 31,75 
per Mat!!! 1783415 
Kupfer. r 8 10,75 
unn 13,75 f 13,75 
Getreidefracht nach Livervool . 4,50 | 4,50 
Chieago, 22. November. 
f 22. 2). 
Weizen beh., per November. | 94,75 | 94,75 
per Dezember . | 95,00 | 95,12 
Mais beh., per November . | 26,00 | 26,00 
Pork per November | 7271] 7,20 
4,50 4,50 


Speck ſhort clear 


Waſſerſtand. 
* Stettin, 23. November. Im Revier 5,55 
Meter = 17 6“. 


— — 


selegraphifche Depeſchen. 


Frankfurt a. M., 23. November. Der 
„Fraukft. Zig.“ wird aus M.⸗Gladbach gemel⸗ 
det: Die Stadt M.⸗Gladbach ſtellte an die 
rheiniſche Provinzial⸗-Verwaltung den Antrag 
für eine Anleihe von 2½ Millionen Mark für 
die Anlage von Kleinbahnen. 

Derſelben Zeitung wird aus Peſt gemeldet: 
Die amtlichen Ausweiſe konſtatireu eine ſehr 
große Abnahme des ungariſchen Mehlexports in 
olge der hohen ungariſchen Getreidepreiſe. Im 
ktober betrug der Export nach England 1168 
Tonnen gegen 7693 Tonnen im Oktober des 


Vorjahres. 
Wien, 23. November. Am Schluß der 


geſtrigen Abendſitzung im Abgeordnetenhauſe 
ſchlug der Präſident vor, das Ausgleichs- 
proviſorium als erſten Gegenſtand auf die 


Tagesordnung der am Mittwoch ſtattfindenden 
Sitzung anzuſetzen. Trotz des Proteſtes zahl⸗ 
reicher Abgeordneten, weiche auf die Ungeſetzlich⸗ 
keit des Vorſchlages hinwieſen, wurde derſelbe 
bei der namentlichen Abſtimmung gebilligt. 

Ein öſterreichiſches Konſortium hat in der 
Nähe von Florenz 2000 Hektare Boden ange- 
kauft, der nach geologiſcher Unterſuchung 
Petroleumquellen aufweiſt. 

Wien, 23. November. Geſtern Nachmittag 
wurde Graf Goluchowski vom Kaiſer in längerer 
Audienz empfaugen. Nach dieſer Audieuz em⸗ 
pfing Goluchowski den Beſuch des ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafters. 

Paris, 23. November. Der „Temps“ er⸗ 
klärte auf das beſtimmteſte, es ſei über das 
Verhör Eſterhazys noch nichts richtiges bekannt 
geworden; alles was bisher darüber gemeldet, 
ſei Phantaſie. 

Madrid, 23. November. Die Regierung 
wird den Kortes ein Ausnahmegeſetz gegen die 
Karliſten vorlegen. * 

Nächſten Mittwoch dürfte der Ausnahme⸗ 
zuſtand uber Barcelona aufgehoben werden. 

Cadix, 23. November. Das Schiff mit 
General Weyler an Bord iſt geſtern Abend hier 
vorbeigefahren und wird heute in Barcelona 
landen. 

London, 23. November. „Daily Mail“ 
meldet aus Wien, daß Fürſt Ferdinand von 
Bulgarien ſich zurückziehen wolle, weil die Pforte 
den Wüunſchen Bulgartens in der Berat-Frage 
nicht nachgeben wolle. 

Petersburg, 23. November. Der Generals 
gouverneur von Ruſſiſch⸗Poleu, Fürſt Imeritiuski, 
reichte jeine Demiſſion ein und wurde nach 
Petersburg berufen. 

Der katholiſche Biſchof Simon, welcher letzt⸗ 
hin vom Papſte zum Biſchof von Plock in Aus⸗ 
ſicht genommen war, deſſen Ernennung jedoch 
noch nicht veröffentlicht, iſt nach Odeſſa deportirt 
worden. Den Anlaß hierzu ſoll ſein Zirkular⸗ 
ſchreiben in der Angelegenheit der Nichtzulaſſung 
der ruſſiſchen Sprache beim Gottesdienſte in den 
katholiſchen Kirchen gegeben haben, wodurch im 
Gouvernement Miusk arge Ausſchreitungen her⸗ 
vorgerufen wurden. Zum Biſchof von Plock ſoll 
jetzt der Biſchof Ruszlewiez ernannt werden, 
welcher bereits hierher berufen wurde. N 

Konſtantinopel, 23. November. Der Dis 
niſterrath verhandelte geſtern über die Einſetzung 
einer Kommiſſion für Regelung der Finanzen, 
Ein günſtiger Vericht au deu Sultan wurde ab⸗ 
geſandt, jo daß man von Tag zu Tag ein Jrabe 
erivartet, welcher eine Kommiſſion einſetzt. 

Konſtantinopel, 23. November. Die Ge⸗ 
ſandten bertethen geftern die kretiſche Frage. 
Die abberufenen 200 engliſchen Soldaten ſind in 
Malta gelandet. 

Athen, 23. November. In der geſtrigen 
Kammerſitzung verlangten mehrere Redner die 


Ä 


Einſetzung einer Unterſuchungskommiſſion über 
die Aufſehen erregenden Vorfälle im Kriege 


Eine Vertagung der Diskuſſion wurde verlangt, 
aber trotz des Widerſtandes der Regierung DER 
worfen. Vei der namentlichen Abſtinuneg 
ſtellte ſich die Beſchlußunfähigkeit des Hong 
heraus. Die Sitzung wurde auf heute Ben 
in der es zweifelsohne zu ſtürmiſchen DEE en 
kommen dürfte. Die Minifter werden zu 10 
möglichen Mitteln greifen, bevor fie die Kammer 
auflöſen. f 


1 


